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Mllhr Bedeutung besitzt die Mitglied-
Mast der Ns .-WkSwMahrl?

! NSK . In diesen Tagen wirbt die NS .-Volkswohlfahrt um
en deutschen Mann und die deutsche Frau , indem sie die Mit-
liedschast jedes Deutschen öfsentlich fordert . Wer sich heute zu
ieser Mitgliedschaft entschließen soll , hat naturgemäß ein Recht

ßu wissen, was von ihm erwartet und verlangt werde« wird,
wiese Zeilen sollen hier Aufklärung bieten.

Wir wissen , daß die NS .-Volkswohlsahrt Trägerin des W»nter-
chilsswerkes ist und wir wissen ebenso , daß das Winterhilfswerk
- er NS .-Volkswohlsahrt deshalb zugewiesen wurde , weil es keine
ausgesprochenere Aufgabe nationalsozialistischer Prägung geben
jkonnte als die Durchführung eines Hilfwerkes . das sich aus der
Ppsergemeinschaft des ganzen Volkes herleitet , um jenen zu
Helsen. Lenen immer noch Not und Elend den Stempel aufdrücken.

Ls wird so oft behauptet , daß die Intensität der Arbeit die
gleiche geblieben sei. Die Intensität hat sich sogar möglicherweise
jiroch vergrößert , nur ist das Kampsfeld anders gelagert . Die
deutsche Seele ist es , um die heute das - große Ringen der künf¬
tigen Gestaltung geht und wenn der Kampf in der Opposition
jals wesentlichstes Kennzeichen die Bereitschaft einer zunächst
Keinen Gruppe , später einer riesigen Volksverbundenheit zum
wesentlichen in der Opferbereitschaft beruhte , so hat die
iAusgabe der NS .-Volkswohlfahrt zu einem erheblichen Teil
diesen Eestaltungswillen der Vergangenheit übernommen . Wer
damals ohne Lohn, nur um des Glaubens willen für die Be¬
wegung kämpfte, wußte nicht , wie die Zukunft sich ihm gestalten
würde . Wer heute für den Aufbau der Nation kämpft und in
der NS .-Volkswohlsahrt die Möglichkeit sucht, an dem großen
Eestaltungswillen unserer Zeit teilzunehmen , weiß im voraus,
daß dieser Einsatz immer nur vorwärts führen kann.

Es gibt auch heute noch Volksgenossen, die wie in den Tagen
«des Kampfes um die Macht niemals für die Bewegung gearbeitet
haben und glaubten , daß die Geldspende allein ausreichen würde,
um die Sympathie für die Bewegung öffentlich zu bezeugen.

!Wer diese Einstellung besitzt, wird eines Tages feststellen müssen,
daß er sich um fo viel von dem gesunden Kern des Volkes ent¬
fernt haben wird , als er die Gelegenheit verabsäumte , mit dem

;
volk zu entbehren und in dem Volk für das Volk tätig zu sein.

l Wer sich jener Zeiten entsinnt , als es kurzerhand hieß, „un¬
sere SA . ist arbeitslos und ohne Brot , her mit Freitischen für
« in einfaches Mittagsbrot ", weiß nur zu gut , daß diese Gäste, Sie
ins Haus kamen immer mit einem ehrlichen Aufleuchten der
Augen ihren Dank abstatteten . Niemand hat das Gefühl gehabt,
- aß ihm ein Geschenk gegeben wurde , sondern jener kategorische
Imperativ „Du mußt" , äußerte sich hier in der Verpflichtung
der selbstverständl - chen Näch" enlrebe.

^ Diese Volksverbundenheit , die einstmals die so kleine natio¬
nalsozialistische Bewegung vom ersten bis zum letzten Mann
«inte , gilt es zu übertragen auf das ganze deutsche Volk. Des¬
halb ist die Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt eine Arbeit , zu der
jeder Deutsche irgendwie innerlich Stellung nehmen muß, wenn

!«r nicht an den Problemen des Tages vorllbergehen will.
' Die NS .-Volkswohlfahrt ist eine Arbeitsgemeinschaft , die sich
dort ihre Ausgabe sucht, wo der erste Grundsatz nationalsozia-
!listisch«r Bekenntnistreue abgelegt werden mutz, bei den Be¬
dürftigen im deutschen Volk. Und wenn jetzt neben vielen ande¬
ren Ausgaben die Hilfsaktion Mutter und Kind in Angrifs
genommen wird , so heißt es auch hier wieder , dafür zu sorgen,
ldaß unsere Kinder einst voll Bewunderung auf ihre Eltern
'blicken können, die der Zukunft des deutschen Volkes den allein

Alten steig , Mittwoch, den 21. März 1934

Aus dem Süden zurück
Die ersten Störche sind aus dem Süden wieder eingetroffen.
Unser Bild zeigt einen Storch , der sein altes Nest bezogen hat¬

möglichen Boden eines gesunden Volkstums geschaffen haben
werden . Es wird die Zeit kommen, wo unsere Kinder vor uns
Eltern hintreten werden , um uns zu fragen , welchen Anteil
wir an der Gestaltung des Dritten Reiches gehabt haben : denn
darüber wollen wir uns klar sein , es wird in absehbarer Zukunft
der Begriff der Mitarbeit am Staat zu einer selbstverständlichen
Entwicklungsfolgerung werden der sich niemand entziehen kön¬
nen wird

Wo das Tätigkeitsfeld gefunden wird , muh jedem einzelnen
überlasten bleiben Aber die Tatsache besteht, daß der frei¬
willige Charakter aller Aufbauarbeit schon um dessentwillen
gewahrt bleiben muß, weil nur eine freiwillige Mitarbeit den
Beweis der Anerkenntnis nanonalsozialistischer Gedankenfüh¬
rung und programmatischer Aufbauarbeit bietet . Je mehr
Köpfe und Hände sich einschalten in die Arbeit der NS .-Volks¬
wohlfahrt , um so weniger Arbeit und um fo weniger Mithilfe
wird von den einzelnen gefordert zu werden brauchen. Wenn
nebenher andere Arbeiten durchgeführt werden , die letzten Endes
jedes deutsche Haus angehen , man denke nur an die angekün«
digte Erholungsaufgabe an Kindern und Müttern , so ergibt
sich aus der Zusammenfassung der Arbeitsgebiete eine Betreuung
nachher Seite der Gesundheitspflege , der Wohlfahrtspflege und
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der Rerytsgeitaltung auf Len verschiedensten Gebieten der sozia¬
len Verhältnisse hin.

Wenn beute der Ruf an alle deutschen Volksgenossen ergeht,
sich in die NS .-Volkswoh »sahrt einzuordnen , so soll damit nicht
zum Ausdruck gebracht werden , daß die Opfernotwendigkeit , die
für das Winterhilsswerk wichtig und unentbehrlich war , fort¬
gesetzt wird durch die Mitgliedschaft in der NS . -Volkswohlsahrt.
Das ist keineswegs der Fall . Mit Abschluß des Winterhilfs¬
werks hört auch die Anerkennung des freiwilligen Abzuges für
die Zwecke des Kampfes gegen Hunger und Kälte auf.

Man weiß auch in der Oeffentlichkeit heute ganz gut , daß wir
aus einem Chaos Herkommen und soziale Verhältnisse im Deut¬
schen Reich so lange nicht befriedigen können, als wir noch
dreieinhalb Millionen Erwerbslose zu ernähren haben und nicht
nur diese , sondern auch chre Familien . Wenn aber die Arbeits-
fchlacht geschlagen fein wird , so wird das nächste Ziel die Stei¬
gerung der Berdienstmöglichkeite« des Arbeiters und des ganze«
Volkes sein Die Steigerung des sozialen Bedürfnisses ist im
übrigen eine selbstverständliche Folgeerscheinung jeder zuneh¬
menden Arbeitsbeschaffung. In dem Maße , in dem heute die
Produktion wieder den erwerbslosen Menschen zurücknimmt, wer¬
den brachliegende Kräfte in werteschafsende Arbeit verwandelt.

Wenn wir heute sagen können. Laß die Not in ihren größte»
Ausmaßen hinter uns liegt , jo haben wir dem Winterhilfswerk
dafür zu danken, daß wir diese Etappe überwinden konnte»
durch eine allgemeine Erziehungsaufgabe nach den Grundsätze»
des Nationalsozialismus . Niemals wurde in einem Volk der
Lrundjatz des Gemeinwohls so stark ausgeprägt und durch«
geführt , wie es zu Beginn des Dritten Reiches geschehen ist«
Aber es gibt heute noch solche Menschen, die im Inneren nicht
wert sind , mitzugehen Das sind jene , d ' e kein Eintopfgericht
kochen , das sind jene , die in einer verschwindenden Minderheit
sen Sammlern vom Minierhilfswerk hart erklären , daß sie nicht»
-eben wollen , obgleich sie vielfach geben können.

Wenn dies alles nur ein Auftakt war , dann müssen wir for¬
dern , daß jedermann die Pflicht hat , sich auch in Zukunft den
Aufgaben zu widmen , die der Staat von ihm verlange » muß
und aber auch erwarte » darf . Solange es dem deutschen Volk
schlecht geht und der Staat für die ganze deutsche Gemeinschaft
zu sorgen hat . hat niemand das Recht beiseite zu stehen und
sich abzutrennen von dem Begriff des Volksganzen . Weil wir
den Kampf um die Existenz, um unser primitivstes Lebensrecht
führen müssen , so wissen wir heute , daß es um viel mehr geht
als um diese nackte Existenz. Wo wir Hinsehen , steigen un»
Probleme in so großer Zahl auf . daß wir Tag und Nacht z»
arbeiten wünschten, um recht schnell dem Volk die innere und)
äußere Kraft zu geben, diew ir ihm zu geben hoffen.

Wenn die NS .-Volkswohlfahrt heute die vom Führer «in¬
gefetzte parteiamtliche Stelle für die sozialen Aufgaben darstellL
dann kann der Führer verlangen , daß diese Arbeit unterstützt
wird . Alles , was heute begonnen wird , ist Dienst au der Volks¬
gemeinschaft. Die Umwertung der Begriffe ist es , d' e hier de»
Ausschlag gibt , fort von der Unterstützung der Minderwertigen,
hin zu der Unterstützung der vollwertigen Menschen. Das ist mit
kurzen Worten das Ziel einer nationalsozialistischen Wohlfahrt.

Die Arbeit des Mitgliedes der NS .-Volkswohlfahrt , die de«
größten Anteil am Arbeitskreis der NS -Volkswohlfahrt be¬
handelt . ist die persönliche allmähliche Vertrautheit mit den z»
lösenden Fragen auf dem Gebiete der gesamten Wohlfahrt und
dre Werbung von Mund z» Mund für die Anerkennung in alle»
Kreisen für die durchzuführeudrn großen Ausgaben . Von Mn ad
zu Mund ging die Werbung in der Zeit des Kampfes um die
Macht . Von Mund zu Mund muß jetzt der Kamps um die
Gestaltung gehen. Jeder erzähle dem anderen aus der Arbeit,

<20. Fortsetzung .)
„Wofür denn , Kind ? Für das Seidenfähnchen , das

Ich „auswendig" gekauft habe ? Ich freue mich doch
selber, daß Sie so hübsch darin aussehen ."

„Nicht allein für das Kleid , sondern für all IhreLiebe und Güte . Und daß ich bei Ihnen fein darf."
„Meine liebe Anne , damit habe ich mir selber den

größten Dienst erwiesen . Sehen Sie , ich habe sonst nur
meine Arbeit . Seit Sie hier find, habe ich viel mehr.
Nämlich, eine Betätigung für mein Gemütsleben . Sie
sind noch jung und können nicht wissen, wie wichtigdas für einen einsamen Menschen ist. Man muß ein
mtzchen Liebe geben und nehmen können, damit das
Herz nicht eintrocknet."

„Das wird 's bei Ihnen nie , Fräulein Bratt ?"
„Nun lassen Sie mal das steile „Fräulein " beiseiteund nennen Sie mich kurzweg Senta . Das ist sowieso

riolwendig, we ich Sie unten bei - er Gräfin als
Anna Weber, ster einer verstorbenen Freundin , vor»
stellen soll. Bestehen Sie übrigens noch immer darauf,»aß ich das tue ?^

„Ich bitte darum, Senta ."
„Na, in Gottes Namen ! Gern beschwindle ich meine

alte Freundin nicht , aber wenn Sie es so haben wollen,
soll 'ß geschehen . Schließlich schaden wir ja niemand mit
- er kleinen Komödie"

„Nicht wahr ? Ich möchte so gern alles vergessen, was
hinter mir liegt , und mit einem neuen Namen einen«euen Menschen anziehen ."

»Sie sind ein bißchen romantisch veranlagt , Kind.
Aber da fällt mir etwas ein ! Wir treffen heute Hansvon Grottkau bei der Gräfin . Der ist doch bei Ihrer
famosen Frau Mama in Elmshorn oft zu Gast gewesen.Was geschieht, wenn er Sie miedercrkennt?"

„Das wird er sicher, aber er könnt meinen Namen
nicht . Für ihn war ich, wie für alle anderen . Fräulein
Anna , die Haustochter."

Senta Bratt brummte etwas , das keine Schmeichelei
für Frau Staniecki bedeutete.

„Und wie steht es mit Seiner Durchlaucht, dem Neffen
der Gräfin ?" fragte sie. „Ich möchte mich mit - er
Schwindelei von dem „Fräulein Weber" nicht in die
Nesseln setzen, Anne ."

Zu Senta Bratts Verwunderung errötete das Mäd¬
chen bis an die Haarwurzeln.

,Oer Prinz kennt mich nicht."
Leicht wurde Anne die Lüge nicht , aber sie hatte es

bisher nie vermocht, der Malerin ihr Abenteuer ansdem Kostümball zu beichten . Auch jetzt war es ihr un¬
möglich, von der Sache zu sprechen. Sre hatte nie daran
gedacht , - aß sie Meersburg Wiedersehen würde . Der
Zufall hatte sie in das Haus seiner Tante geführt, und
heute sollte sie ihm zum zweiten Male gegenüber¬
treten.

Anne zitterte , wenn sie daran dachte.
Eine kleine Standuhr schlug fünf.
„Kommen Sie , Anne , wir müssen zur Gräfin hin¬

unter . Sie hat es nicht gern, wenn man sich verspätet."
Im Eßzimmer der Gräfin zündete Hans von

Grottkau eben mit viel Feierlichkeit die Lichter deS
Adventskranzes an.

Er verkleckerte dabei viel gelbes Wachs und brannte
an - en Tannennadeln herum, die mit Geknister auf¬
flammten.

„Stecken Sie nur nicht den Eßtisch in Brand . Hans,"
mahnte die Gräfin . „Bedenken Sie , daß Sie dann mit
leerem Magen die Feuerwehr alarmieren müßten ."

,Keine Angst, Tante, " beruhigte Prinz Meersburg.
„So vorsichtig wird er schon fern , daß er nicht seine
eigene Futterkrippe abbrennt. Er ist nämlich gräßlich
gefräßig ."

„Verleumdung ! Ich bin besser als mein Ruf ! "
„Pah , schlechter kannst du gar nicht sein !"
Die Gräfin lachte über die Plänkelei und gab Urse)

einen Wink, ihr bei den Rotweinflaschen zu helfen.
Da traten Senta Bratt und Anne ein.
„Grüß Gott , Senta, " grüßte die Gräfin vergnügt

„Das also ist Ihre junge Freundin . Wie geht es Ihnen,
liebes Fräulein ?"

Wohlgefällig ruhten die Augen der alten Dame auf
dem jungen , schönen Gesicht.

Die Malerin stellte vor:
„Die Tochter meiner verstorbenen Freundin , Fräulein

Anna Weber."
Anne und Ursel wechselten einen raschen Blick. Sie

hatten die Namensänderung bereits heimlich besprochen.
Gräfin Altenklingen nahm Anne bei der Hand, um sie
mit den Anwesenden bekannt zu machen.

„Dies ist mein Neffe , Prinz Meersbnrg -Alten-
klingen .

"
Anne stand Meersburg gegenüber.
Als sic ihre Han- in die Rechte des Prinzen legte,

durchfuhr es sie wie ein glühender Strom . Auch den
Prinzen ergriff ein sonderbares Gefühl . Von dem Mäd¬
chen ging ein Zauber aus , der ihn einhüllte . Er starrte
auf das Blondhaar ^ das im Kerzenschein flimmerte . So
hatte das Haar ferner Unbekannten geleuchtet! Was
für blaue Augen das Mädchen hatte ! Wie die blaue»
Augen seiner Baüpartuerin!

Sacht zog Anne ihre Hand aus - er des Prinzen.
Meersburg ritz sich zusammen.
Was fiel ihm denn ein , die Hand einer fremden,

jungen Dame so lange zu umklammern?
„Verzeihung !" murmelte er.
Wirklich , dies Fräulein Weber mußte ihn für eine»

kompletten Idioten hasten.
Die Gräfin , die nichts von dem kurzen Intermezzo

bemerkt hatte, unterbrach seine Gedanken.
„Ernst, Fräulein Bratt kennst du ja von früher.

Liebe Senta , der junge Mann , der sich da am Advents¬
kranz unnütz macht un- sicher noch ein Feuerwerk an-
richten wir - , ist Hans von Grottkau ."

„Den ich wiederum kenne," lachte die Malerin . ,Zm
Unnützmachen ist er groß . Das weiß ich noch vom
Sommer her."

„Willkommen aus dem Festlands, " rief der „unnütze"
Grottkau vergnügt . „Sie sind die zweite Elmshorner
Bekanntschaft, die ich heute erneuere ."

- fKortsetzuug folgt .)
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wie sie entsteht und wie ne sich auswirkt , dann « ird «eüer dich«
Probleme erfassen , erkennen und in ihnen ebenfalls Mitarbeiten
« ollen . Aufklärungsarbeit im ganzen Volk zu schaffe«, ist eines
Der wesentlichsten Erfordernisse für das Mitglied der NS .-Bolks-
« ohlfahrt.

Wenn er darüber hinaus durch einen bescheidenen Beitrag
diese Aufgaben unterstützt , so erfüllt er damit nur eine Hand¬
lung , die er vor sich und seiner Familie rechtferigen kann . Wenn
« an berücksichtigt , wie stark die monatliche Belastung in frühe¬
ren Jahren Lurch das Bettelunwesen , durch Fürsorgeaktionen auf
den verschiedensten Gebieten war , dann weiß man . daß es sich bei
dem geforderten Mitgliedsbettrag nur um einen bescheidenen
Anteil handeln kann . Darüber hinaus ist die Mitgliedschaft in
der RS .-Volkswohlsahrt ein Treuebegriff , der sich auswirkeir
« ird durch die echte und tiefe verbuudeuheit so « Loli und
Staats

..Sandeln" ist strafbar
Das Rabattgesetz verlangt Festpreise

Im täglichen Geschäftsverkehr des Einzelhandels zeigt
es sich immer wieder , datz die letzten Verbraucher
noch nicht ausreichend darüber unterrichtet sind , datz seit dem
1 . Januar 1934 die Gewährung von Preisnachlässen oder
Rabatten weitgehenden Beschränkungen unterworfen ist.
Vom Publikum werden nach wie vor Versuche gemacht,
Nachlässe zu erhalten, die nach dem Rabattgesetz
unzulässig sind.

Dabei empfiehlt es sich , vor allem darauf hinzuweifen,
daß die Vorschriften des Gesetzes erheblicheStrafen
für den Fall des Verstoßes vorschreiben . Bei wiederholter
rechtskräftiger Verurteilung wegen Zuwiderhandlung gegen
die Bestimmungen des Rabattgesetzes kann sogar auf Ge¬

fängnis erkannt werden . Auch das Publikum fetzt
nch unter Umständen den sich aus der Mitwirkung an einer
strafbaren Handlung gegebenen Folgen aus . Insbesondere
kann Anstiftung oorliegen . Weiterhin kann auch
Beihilfe , Mittäterschaft oder Begünstigung
in Betracht kommen . Man sollte annehmen , datz geeignete
Hinweise aus die Gefahr der eigenen Bestrafung in Zukunft
die Kundschaft von mehr oder weniger nachdrücklichen Ver¬
suchen , den Einzelhändler zu strafbaren Handlungen zu ver¬
anlassen , abhalten werden.

Vielfach ist bezweifelt worden , datz das sogenannte
„Handel n " um den Kaufpreis zum Zwecke einer Nach- ,
laßgewährung durch das Gesetz verboten ist . Demgegen¬
über ist darauf hinzuweisen , datz durchdas Rabatt-

esetz der Grundsatz der Festpreise festge¬
egt und gesichert ist.

Es besteht keine Möglichkeit mehr , auf Len angekündig¬
ten und allgemein geforderten Preis im Einzelfall , außer
in den von dem Gesetz bestimmten Grenzen und unter den
gesetzlichen Voraussetzungen abzuweichen . Danach sind nur
noch Barzahlungsnachlässe bis zu höchstens
3 Prozent Mengennachlässe, soweit sie handels¬
üblich sind , und -in seltenen Fällen nur noch Sonder-
Nachlässe zulässig . Bei dem Handeln wird es sich aber
in der Regel um Nachlässe handeln , die entweder höher als
die gesetzlich zulässigen Sätze sind, oder die überhaupt
keinen der vom Gesetz zugelassenen Fälle betresfen . Wenn
ein Einzelhändler bei bestimmten Waren im Preise nach¬
geben will , so mutz er das vornherein und für alle Käufer
tun . Er bedarf aber nicht erst bei -einer Kaufhandlung
einem einzelnen Kunden gegenüber den Preis herabsetzen.

Rundfunk
Downerstag , 22. März . 10.10 Uhr aus Stuttgart Cbovin-

Klavierwerke , 10. 10 Uhr : Operettenkonzert . 1335 Uhr aus
Frankkurt : Rezepte für gute Laune . 15 Uhr : Kinderstunde , 16
llbr aus München : Nachmittagskonzert . 17 .30 Uhr : Der Stamm¬
tisch auf der Hochwurz . 17.45 llbr : Spanische Tangos , 18 llbr:
Don Münziunden , o. Konservator Dr Paret , 18 . 15 Uhr nach
Frankfurt : Familie und Raste . 18 .25 Uhr nach Frankfurt : Spa¬
nischer Sprachunterricht , 20 . 10 Ubr aus Stuttgart : Kleine Stücke
für Violine und Klavier . 20,30 Ubr nach Frankfurt : Don Car¬
los , 22.20 Uhr aus Neunork : Worüber ma » in Amerika spricht.
22 .45 Uhr : Zwischenprogramm . 23 Uhr : „Mit Pauken und Trom¬
peten . . ." , 0 .30 Ubr aus Frankfurt : Nachtmusik.

Freitag , 23 . März . 10. 10 Uhr aus Stuttgart : Lustiger Sing¬
sang , 10.40 Ubr : Italienische Overn -En 'emble , 13.35 Uhr nach
Frankfurt : Mittagskonzert . 14 .30 Ubr : Schulfunk — Stufe 3:
Grobe Männer und Frauen aus Vergangenheit und Gegenwart:
„Daimler "

. 15. 10 Ubr : Tante Näle erzählt , 15 .30 Ubr : Lieder.
16 Ubr aus Frankfurt : Nachmittagskonzert , 17 .30 Ubr aus Stutt¬
gart Aerztevortrag : Müssen noch immer im Deutschen Reich
jährlich 80 000 Säuglinge sterben ? 17. 45 Uhr : Balladen . 18
Ubr : Jugendstunde . 18.25 Ubr ' „Lorenzaccio . 20.10 Uhr aus
Frankfurt : Der schwarze Domino . 21 .40 Uhr aus Frankfurt:
Kurzgeschichten aus der Pfalz . 22 .30 Uhr : Zwischenorogramm.
23 llbr aus Frankfurt : Vom Schicksal des deutschen Geistes

Micherliitb
Der Weg des Nervösen zur Heilung . Von 1) r . mc-6.

O . Zimper . Preis 1 .50 NM . Bruno Wilkens Verlag in
Hannover . Zu haben in der Buchhandlung Lauk in Alten¬
steig und Nagold.

Es gibt wohl kaum eine Erkrankung , die in den letzten Jahr¬
zehnten nicht nur in Deutschland , sondern in allen zivilisierten
Ländern solche Fortschritte gemacht und solche Einbußen an
Lebensfreude und Arbeitskraft erzeugt hat , wie die „Nervosität " .
Während man früher , etwa vor dem Weltkriege , mit leisem
Spotte über sie als eine „Modekrankheit " hinweggegangen ist,
erkennt man jetzt , daß „Nervössein " doch etwas anderes ist, als
geschauspielerte Faulenzerei . Die Statistik der Krankenkasten
mit Millionen verlorener Arbeitstage beweist , daß selbst die
scheinbar harmlose Nervosität über Pranken und Fäuste verfügt,
die dem Volkskörper schwere Kinnhaken versetzen können . Die
schmerzhaft empfundenen vielseitigen Beschwerden , die wie ein
Alp auf der Brust liegenden Unlustgefühle , verbittern dem ner¬
vös Erkrankten das Leben oft bis zum Ueberdruß . Da wirkt es
vielfach geradezu als ein Heilmittel , wenn eine tiefschürfende
Aufklärung über die mannigfachen seelischen Zusammenhänge er¬
folgt . Dieser verständliche Ratgeber , der die reichen Erfahrungen
tziner langjährigen Praxis enthält , kann daher viel Gutes stiften
tut » verdient aufmerksame Beachtung.

Bon der LailbwiklschaftMuIe Nagold
Ratschläge zur Saat und Pflege des Frühjahrsgetreides

Jedem Bauern ist hinreichend bekannt , datz für die
Saat gut geputztes großkörniges , vor allem auch keimfähi¬
ges Saatgut zu verwenden ist . Die außerordentlich gute
Benützung der im Bezirk Nagold eingesetzten fahrbaren
Getreidereinigungsanlage der Landwirtschaftskammer hat
gezeigt , datz der Auswahl des Saatgutes eine größere
Sorgfalt zuteil wird , wie früher . Es kann aber nicht oft
genüg auch darauf hingewiesen werden , daß neben der
sorgfältigen Herrichtung des Saatgutes , durch Entfernung
jeglichen Unkrautes , auch alle vier Jahre eine Erneuerung
durch erste Absaat oder Original zu erfolgen hat , weil ins¬
besondere bei älteren Saaten die Bestockungsfähigkeit und
damit auch die Ertragsfähigkeit der Sorten stark nachlätzt.
Erfreulicherweise kann auch hier festgestellt werden , datz
die Verwendung alten Saatgutes immer mehr im Rück¬
gang begriffen ist, was vor allem durch die dauernde Ein¬
führung der Gemeindesaatgutäcker erreicht wurde . Als
Sorten für das Sommergetreide kommt in der Hauptsache
Lochows Petkuser Gelbhafer und Jfariagerfte in Betracht.

Bei der Saat beachte man folaende Punkte : Als erste
Frucht säe man den Hafer und zwar deswegen , weil spät
gesäter Hafer in unserem Bezirk auch sehr gerne von der
Fritfliege befallen wird . Derartige Haferbestände zeigen
während der Entwicklung einen immer dünner werdenden
Bestand , der sich vor allem darin zeigt , daß zwar genügend
Wurzelblätter vorhanden sind , aber nur wenige Halm-
schotze, da in diese die Larve der Fritfliege sich eingenistet
und den Halm zerstört hat . Meistens wird die Schuld dem
zu lockeren Acker zugeschoben , aber man kann immer fest¬
stellen , Latz es die spät gesäten Haseräcker sind , welche davon
befallen werden . Ein direkt wirkendes Mittel außer früher
Saat haben wir gegen die Fritfliege nicht . Falls ein Hafer
spät gesät werden mußte , soll es sich bewährt haben , diesem
eine kleine Jauchedüngung kurz vor oder beim Aufgang zu
geben , da der Geruch der Jauche die Fliege von der Ei¬
ablage abhält . Eine Ueberdüngung ist dabei zu unterlas¬
sen, es genügt auch eine ganz geringe Gabe . Die Saat de;
Gerste kann etwas später erfolgen und richtet sich öfters
nach dem Acker. Feuchte , schwere A-ecker und solche , die aus
der Nordfeite liegen , wird man etwas später säen , da di?
Gerste bei ungenügender Erwärmung des Bodens nicht
gerne wächst , ja bei anhaltend feuchtem Wetter dann gerne
gelb wird . Wird der Hafer vorzugsweise von der Frit¬
fliege befallen , so macht sich an die Gerste der Drahtwurm,
allerdings erst , wenn die Gerste etwa fingerlang ist . Auch
diese Schädigung ist nicht leicht zu bekämpfen . Es hat sich
bis jetzt am besten eine starke Gabe Kainit (4—5 Ztr . je
Morgen ) , unter Umständen mit einer Kalkstickstoffgabe bei
Auftreten des Schädlings bewährt und man kann diese
Gabe auch verbinden mit der Hederichbekämpfung.

Nach meiner Beobachtung zeigt sich der Drahtwurm
meistens immer auf denselben Feldern und dann beson¬
ders , wenn die Witterung naßkalt ist , während bei Ein¬
treten trockenen Wetters die Schädigungen geringer wer¬
den . Die Saat selbst erfolgt möglichst mit der Sämaschine,
und es ist zu wünschen , datz eine solche für kleinere Bauern
genossenschaftlich angeschafft wird , da der Nutzen sehr groß
ist. Mit der Sämaschine vermeide ich vor allem die Lage¬
rung des Getreides und ferner gestattet sie mir , das Eggen
der Sommersaaten herzhaft durchzuführen . Die Reihen¬
weite bei den beiden Sommersaaten betrage nicht unter
18 Zentimeter , nur auf den flachgründigen ärmeren Weckern
kann sie auf 16 Zentimeter herabgehen . Breite Reihen
gewähren den einzelnen Pflanzen eine gute Sonnenbelich¬
tung , was ihnen zur besonderen Standfestigkeit verhilft.

Wenn Hafer in Neubruch angesät wird , gehe ich hier am
besten auf 22—25 Zentimeter , da der Stickstoffreichtum hier
eine,sehr üppige Entwicklung des Hafers hervorbringt und
damit erhöhte Lagergefahr . Die Saatstärke beträgt bei
Hafer und Gerste etwa 90 —100 Pfd . je württ . Morgen.
Maßgebend ist auch die Bestockungsfähigksit der Sorte.
Jsariagerste weift eine sehr starke Bestockungsfähigkeit auf
und soll nicht zu dicht gesät werden , da sonst die Körner
etwas klein werden , wenn auch der Ertrag trotzdem hoch ist.
Bei später Saat halte ich mich an die obere Grenze der
obigen Saatmenge , da eine Bestockung nicht mehr in dem
Matze wie bei früher Saat möglich ist. Vor dem Säen beize
man die Gerste gegen die Streifenkrankheit , da diese in den

letzten Jahren öfters aufgetreten ist. Veizmittel sind bei
Natzbeize : Uspuluns Germisan , bei Trockenbeize : Leresan
und Abavit . Formalinnatzbeize kann hier nicht verwendet
werden . Bei Auftreten von Flugbrand bei Hafer sollte
man auch beizen , man wird aber besser tun , das Saatgut
durch eine erste Absaat zu wechseln . Nach der Saat gibr
man einen Eggenstrich ; das Anwalzen der Saat soll man
nur auf leichten , sandigen Böden machen , nicht auf den

besseren . Es gibt dies infolge des Aussteigens der Boden¬
feuchtigkeit einen rascheren Aufgang , aber auf den

schwereren Böden auch zu leicht eine Verkrustung.
Wichtig ist eine sachgemäße Düngung . Diese mutz eine

ausreichende Ernährung unserer Pflanzen gewähren , ohne
einseitig zu sein und insbesondere darf die Frucht nicht
lagern . Unsere auf höhere Erträge gezüchteten Sorten
finden in den weniger gründigen Böden unseres Bezirks
nicht genügend Nährstoffe und es ist selbstverständlich , Latz
noch Kunstdünger zugegeben werden mutz , da geniigend
Wirtschaftsdünger nicht zur Verfügung steht . Wenn die
Gerste ohne Stalldünger gebaut wird , so gibt man je Ar
bis zu 3 Pfund Ammoniak oder Kalkstickstoff , ferner 6 Pfd.
Superphosphat oder Thomasmehl und 4 Pfd . 40 prozentig.
Kalisalz . Infolge der kurzen Wachstumszeit mutz der
Gerste , die auch ein geringes Bodenaufschlietzungsvermögen
hat , eine genügende Düngergabe verabreicht werden und ist
hier starke Sparsamkeit nicht am Platze . Nun wird Gerste
auch öfters in Stallmist gebaut , wofür sie auch dankbar ist,
da das Bakterienleben im Boden günstig beinnflutzt wird.
Hier kann ich ganz wesentlich an der Kunstdüngergabe
sparen und gebe von den angegebenen Düngermengen etwa
die Hälfte , also je Ar IV - Pfund Ammoniak oder Kalkstick¬
stoff , 3 Pfund Thomasmehl oder Superphosphat und

i 2 Pfund 40prozentiges Kalisalz . Bei Hafer kommt man
in der Kunstdüngergabe mit einer etwas geringeren Menge

> aus , nämlich bis zu 3 Pfund Ammoniak oder Kalkstickstoff

und 5 Pfund Superphosphat oder Thomasmehl , sowie
2 Pfund 40prozentiges Kalisalz , da der Hafer ein besseres
Bodenaufschlietzungsvermögen wie die Gerste besitzt. Bei
Stallmistdüngung nehme ich auch hier die Hälfte . Bei
Hafer ohne Stallmist läßt sich auch sehr gut Nitrophoska in
einer Gabe von 1,8 Kg . je Ar verabreichen . Kalkstickstoff,
Thomasmehl und Kalisalz können vor dem Ausstreuen
miteinander gemischt werden , ebenso Ammoniak mit Super¬
phosphat und Kalisalz . Nicht aber kann Kalkstickstoff uich
Superphosphat oder Ammoniak mit Thomasmehl vereinigt
werden . Superphosphat sollte wegen seiner leichteren
Löslichkeit auf allen besseren Böden genommen werden,
während Thomasmehl vorzugsweise im Sandboden anze-
wendet wird und da auch eine genügend rasche Wirkung
zeigt . Auch Rhenaniaphosphat kann anstelle von Thomas¬
mehl oder Sup -erphosphat genommen werden . Zweckmäßig
ist es , wenn man für die Hederichbekämpfung Kalkstickstoff
zurückbehält . Bei einer Düngung von Hafer und EerK
mit 3 Pfund Kalkstickstoff gebe ich zur Saat nur 3 Pfund
je Ar und streue den Rest von 3 Pfund zur Zeit der Hede¬
richbekämpfung gemischt mit 18 Pfund Kainit hinaus . Wird,
weil Stallmist gegeben wurde , nur 3 Pfund Kalkstickstofs
zur Düngung genommen , so behalte ich diese zur Hederich-
bekämpfung zurück.

Die Hederichbekämpfung sollte aber vor allem durch
das Eggen der Saaten erfolgen und hier gilt folgend«
Regel : Man verwende zum Eggen der Sommersaatelt
nur eine leichte Egge , deren Zähne etwa die Stärke
eines Bleistiftes haben und weder nach vornan noch
rückwärts gebogen sind . Eggen darf ich nur , ehe der
Samen aufgeht , bis er gerade herausspitzt , da der
Sproß durch eine Keimscheide geschützt ist. Dann muß
eine Pause eintreten , bis er fingerlang ist , worauf dann
die Eggenarbeit wieder eingesetzt wird . Auf allen leich¬
teren , slachgründigeren Böden des vorderen Bezirks ist
Voraussetzung , daß der Same mit der Maschine gesät wird,
da es hier oft Vorkommen kann , datz der Same zu flach liegt
und dann herausgerissen wird . Der Nutzen der Sämaschine
ist hier in die Augen fallend . Ganz 'besonders bewährt sich
hier die Verwendung der Sämaschine noch bei der Klee¬
einsaat . Hier kann vor der Einsaat der Hederich durch die
Saategge bekämpft werden , und der Kleesamen wird dann
durch die Sämaschine mit Sicherheit genügend tief in den
Boden gebracht — trotzdem Gewichte abnehmen , alle Schare
benützen — so datz ich mit einem sicheren Aufgang des Klees
in einem sauberen Acker rechnen kann.

H ae ck -e r , Oekonomierat.

Vernachlässigt evre Wiese» nicht!
Bo » Oberstudiendirektor LandesZkonomierat Maier - Bode

Die Wiesen sind als Bestandteil eines Bauernhofes so notwen - '

dig wie die Felder , aber vielfach werden die Erünlandflächen'

nicht mit der gleichen Liebe wie die unter dem Pfluge stehenden >
Aecker behandelt . Das gilt für die Bearbeitung ebenso wie kür!

die Düngung.
Durch die regelmäßige Bearbeitung der Felder mit Pflug und ^

Egge wollen wir unter anderem der Luft Zutritt zu den einzel - !

nen Bodenteilchen verschaffen und so müssen wir auch dafür for. j

gen , daß die Luft ungehindert in den Wiesenboden eindrmgen

kann , denn nur unter ihrer Mitwirkung können die notwendigen

Zersetzungen vor sich gehen , die ein üppiges Wachstum der Wie¬

senpflanzen sicherstellen . Besonders setzt im Frühjahr darf es an

der Bearbeitung Ser Wiesen nicht fehlen . Handelt es sich um

geschloffene Wiesennarben , womöglich um solche die durch Moose

und dergl . verfilzt sind , so muß die Egge Anwendung finden.

Auf Humusböden kann unter Umständen die Walze gute Diensie

tun . namentlich dort , wo durch den Wechsel von Frost und

Wärme die Wurzeln der Wiesenpflanzen nicht mehr fest mit de«

Boden verwachsen sind . Welche Art der Bearbeitung jeweils die

zweckmäßigste ist, mutz jeder Landwirt für seine Verhältnisse selbst

herausfinden . -

Hand in Hand mit einer >achgemäßen Bodenbearbeitung mich

nun aber auch die Wiesendüngung gehen , der ein wohldurch- !

dachter Plan zugrunde zu legen ist, um nicht auf der einen Seite

Verschwendung zu treiben , auf der anderen Seite aber durch Ver«

nachlässigung des einen oder anderen Nährstoffes Mangelerschei-

nungen herbeizusühren . Dabei müssen sich Wirtschaftsdünger »ich

Handelsdünger gegenseitig ergänzen . Mit Erfolg verfahren viele

Praktiker so. daß sie ihren Wirtschaftsdünger , sofern er nicht

für den Ackerbau benötigt wird abwechselnd jedes Jahr tun¬

lichst schon im Herbst aus eine andere Wiesensläche bringen . Die

nicht mit Kompost . Stallmist oder Jauche beschickten Wiesen er¬

halten dann ihren Nährstossbedarf in Form von Handelsdüngern.

F̂ehlerhaft wäre e» indessen , die vorgesehene Menge i» einer

Gabe zu verabreichen . Verteilt man den Dünger so . daß di«

Pflanzen während ihrer ganzen Entwicklungszeit sertige Nah¬
rung in gerade ausreichender Menge zur Aufnahme im Voten
vorfinden , so besteht die größte Wahrscheinlichkeit bester Aus¬

nützung des verabreichten Düngers.

Zur Gewinnung einer guten Heuernte müssen schon zeitig!
im Frühjahr Stickstoff , Phosphorsäure und Kali als Volldlln -zungi
dem Boden einoerleibt sein Hat man jedoch vor dem Erwache » !
der Vegetation nur eine Kaliphosphatdüngung verabreicht , s»
gibt man von der Eesamtstickstoffmenge jetzt im Frühjahr etwa
die Hälfte als erste Teitaabe je nach der Bodenreaktion in Form
von Ammonsulfatsalpeter oder Kalkammonsalpeter , denn dies«
Dünger wirken schnell und nachhaltig . Die zweite Teilgabe er¬

folgt dann erst nach der Heuernte zur Gewinnung eines gute»
Oehmdertrages . Diese Verteilung des Düngers auf mehrere
Nationen hat auch den Vorteil , daß gerade bei dem Ausstreuen^
der zweiten Teilgabe das iür die Lösung der Nährstoffe günstigste
Wetter abgewartet werden kann-

Nun ist aber keineswegs anzuraten , alle Wiesen ohne Unter¬
schied in derselben Stärke mit Handelsdllngemittekn zu versehen,
weil sich der Aufwand nicht in allen Fällen gleicherweise lohnt.
Bei geringeren Wiesen in trockenen Lagen oder bei solchen , die

unter stauender Nässe zu leiden haben , wird man mit Ausgabe«

für Düngemittel zweckmäßig zurückhaltend sein , denn das Ritzt»
eines Fehlschlages bleibt dabei immer groß . Wohl die meiste»
Praktiker begnügen sich daher ganz mit Recht auf solchen Wiesen-

flächen mit niedrigen Gaben , wenn sie unter derartigen Um¬

ständen auf eine Düngung nicht sogar ganz verzichten . Alle i«

guter Kultur stehenden Wiesen dagegen machen den Aufwan»

für richtig verwendeten Handelsdünger reichlich bezahlt . I*

je höherer Kultur die Wiesen stehen und se ertragsfähiger Ist
von Natur aus stnd.^desto grMer tönngp dl» Düngergabe« flW
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